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Sie Mim drr Samstage
Die Eaarfrage , die künstlich durch den Versailler Vertrag

geschaffen wurde , hat in der Begründung des Saargebiets
Gestalt gewonnen . Aufgabe der Ende November 1929 in
Paris begonnenen deutsch- französischen Saarverhandlungen
ist es, diese Saarfrage zu lösen. Es gibt aber praktisch keine
andere Lösung als die Rückkehr des Saargebietes in den
Schoß des Deutschen Reiches. In diesem Sinne haben die
800 000 Saardeutschen einmütig und geschlossen ihren Willen
zum Ausdruck gebracht. Nach dem Versailler Vertrag hataber einzig und allein die Saarbevölkerung selbst über das
Schicksal des Saargebiets zu entscheiden . An sich ist zu die¬
sem Zwecke eine Volksabstimmung vorgesehen , die spätestensim Jahre 1935 staltfinoen muß . Das deutsche Volk an derSaar hat alles Interesse an der Abhaltung dieses Plebis¬zits . Es will mit dem Stimmzettel in der Hand vor allerWelt zeigen, daß es durch und durch deutsch ist und ohne
Unterschied der Partei keinen anderen Wunsch hat , als nar¬
bigst wieder ein Bestandteil des Deutschen Reiches zuwerden.

Frankreich hat allen Grund , diese Volksabstimmung als
völliges Scheitern seiner Annexionsbestrebungen zu fürch¬ten . So haben denn auch Franzosen von der äußerstenRechten bis zur Linken ihre warnende Stimme erhoben.Der bekannte französische Nationalist Gustav Herve erklärtein der Zeitung „La Dictoire " : „Die Volksabstimmung im
Eaargebiet wird unzweifelhaft zugunsten Deutschlands aus-
fallen .

" Der^französische sozialistische Abgeordnete Bracke
besaß sogar den Mut , in der Kammer am 4 . Dezember 1928
auf Grund seiner Studienreise ins Saarland von dem ein¬
mütigen Festhalten der Saarbevölkerung an Deutschland zuberichten und den Deputierten die Frage zu stellen : „Kön¬nen Sie sich nicht eine schimpfliche Blamage ersparen , derSie sicher bei der Volksabstimmung entgegen gehen?" Undselbst George Roux, der kürzlich noch die zollpolitischeAngliederung des Saargebietes an Frankreich befürwortethat , muß gestehen: „Heute besteht kein Zweifel mehr da¬rüber , daß das Saargebiet deutsch ist, vollkommen offendeutsch und bis zur Herausforderung deutsch."

Der weitschauende französische Außenminister Br Land
ist selbstverständlich von derselben Erkenntnis erfüllt . Nochin seiner letzten Unterredung mit unserem verstorbenenAußenminister Dr . Stresemann im Haag hat er sich gegendie Abhaltung einer Volksabstimmung im Sargebiet undfür deutsch-französische Saarverhandlungen ausgesprochen.In seiner großen, vielleicht zu wenig in Deutschland be¬
achteten Kammerrede am 8. November 1929 hat Vriand
sehr stark die Auffassung unterstrichen, daß Frankreich dochspätestens in fünf Jahren bei einer für Deutschland günsti¬
gen Abstimmung fortgehen müsse . Aber jetzt , meinteBriand , hätteesnochdieMöglichkeit , allerleiVorteile auf dem Verhandlungswege zu er¬zielen.

Wir müssen aber als erste Voraussetzung für die deutsch¬
französischen Saarverhandlungen feststellen : der von Frank¬reich geforderte Verzicht auf die Volksabstimmung im Saar-
gediete bedeutet Rückgabe des Saargebietes anseinen rechtmäßigen Besitzer , das DeutscheReich. Kein Quadratmeter saarländischen Bodens undkein Kilogramm Saarkohlenvorrat darf für die Lösung der
künstlich geschaffenen Saarfrage preisgegeben werden . Das
ist der klar ausgesprochene Wille der Saarbevölkerung.

Nun find gewiß die Saargruben , die eine Belegschaft von85 000 Arbeitern beschäftigen, dem französischen Staat zeit¬lich beschränkt übereignet worden . Bei einer günstigen
Volksabstimmung und einer Rückkehr des Saargebietes nachDeutschland besitzt das Deutsche Reich nach dem VersaillerVertrag das Recht , diese saarländischen Bergwerke zu einemkn Gold festzusetzenden Preise zurückzukaufen . Frankreichund Deutschland können aber nach Paragraph 38 des Saar¬statuts des Versailler Vertrags besondere Vereinbarungenüber die Saargruben noch vor dem festgesetzten Zeitpunkte Hfür die Bezahlung des Rückkaufpreises der Gruben treffenund die entsprechenden Bestimmungen des Eaarstatuts ab¬andern . Selbstverständlich wird aber das Deutsche Reichniemals sein im Versailler Vertrag verbürgtes Recht aufRückkauf der saarländischen Bergwerke preisgeben . Nun»st aber das Saargebiet gemäß dem Versailler Vertrag seitdem 10. Januar 1925 durch eine Zollunion mit Frankreichverbunden , obwohl die sämtlichen saarländischen Schlüssel¬industrien (Eisen- und Glashütten sowie keramische Werkesauf Deutschland als Hauptabnehmer ihrer Erzeugnisse an¬

gewiesen sind . Der französische Markt sowohl für saar¬
ländisches Eisen, das den ganzen Bedarf Frankreichs decken
könnte, als auch für saarländisches Glas und keramische
Waren , ist nicht aufnahmefähig . Es mußte daher im In¬
teresse der französischen Wirtschaft alles getan werden , um
der Saarindustrie auch weiterhin den deutschen Markt zu
erhalten . Das geschah durch die Zollstundungen der Reichs¬
regierung und durch den Abschluß der Saarzollabkommen
zwischen Deutschland und Frankreich . Während Deutsch¬
land nicht erreichte, daß der reichsdeutschen Einfuhr das
Eaargebiet in wünschenswerter Weise geöffnet wurde,
beutet Frankreich, da es zollfrei nach dem Eaargebiet lie¬
fern kann, nach wie vor den saarländischen Markt aus.
Wenn wir die Üebertreibungen einer gewissen Propaganda
in Frankreich auf das richtige Maß herabschrauben, so
bleibt bei der auf einen Wert von 170 Millionen Mark zu
schätzenden Einfuhr ins Saargebiet immer noch ein großes
französisches Interesse am Saarmarkt bestehen. Demgegen¬
über stellen wir auf Grund einer absolut sicheren amtlichen
Statistik eine gewaltige Steigerung der reichsdeutschen Ein¬
fuhr ins Saargebiet fest : von 1926 bis 1928 von 54,2 Mil¬
lionen auf 115,4 Millionen Mark . Dieser deutsche Export
hat im ersten Halbjahre 1929 weiter zugenommen. Er
betrug 64,9 Millionen gegenüber 49,2 Millionen Mark im
ersten Halbjahr 1928 . Es ist ganz selbstverständlich, daßbei einer Lösung der Saarfrage auch die Zollunion des
Saargebietes mit Frankreich aufhören mutz, zumal der
organische wirtschaftlicheZusammenhang zwischen Saarlandund Reich feststeht.

Wie von Frankreich und Deutschland die Liquidation der
Saarfrage in großen Zügen durchzuführen ist, kann wohl
nicht mehr zweifelhaft sein . Es steht ferner fest, daß di«
Mächte, die auch im Völkerbundsrat Sitz und Stimme ha¬ben , diese deutsch-französischen Saarverhandlungen als den
einzig möglichen Weg zur vorzeitlichen Lösung der Saar¬
frage begrüßen . Die Genfer Organisation der
Völker hat das Ergebnis dieser Verhandlungen nichtnur zu sanktionieren , sondern auch offiziell das Saargebist
seinem rechtsmäßigen Besitzer , dem Deutschen Reiche , zu¬
rückzugeben . Sie wird sich dabei stets bewußt sein müssen,
daß das ganze anormale Gebilde lediglich nur zugunsten
Frankreichs ins Leben gerufen wurde . Der Völkerbund
hat demnach , falls er seine hohen Prinzipien wirklich ernstnimmt , alles Interesse daran , ihnen im Saargebiete Gel¬
tung zu verschaffen und hier wieder Zustände zu schaffen,die dem Willen der Saarbevölkerung entsprechen.

vr . Hans - Siegfried Weber

Ellglllll-S MlistllMMWiW
London , 8. Febr. Die britische Regierung veröffentlichte eir

umfangreiches Memorandum, das ihre Politik auf der Flotten
konferenz darlegt. Die Regierung ist der Meinung , daß, wemdie Flotten nicht eine Bedrohung sein sollen , ein Eleichsewichunter ihnen mit Hilfe internationaler Vereinbarungen aufrech«erhalten werden muh . Dies kann nicht nur durch irgend ein«
allgemeine Formel geschehen. Aus diesen Erwägungen regt di«
britische Regierung die folgenden Vorschläge für die Begrenz«»»
an : Ein Uebereinkommen sollte erzielt werden nicht nur übe»
Pauschaltonnage, sondern über die Grobe der einzelnen Schiff«in den verschiedenen Kategorien und über die Tonnage, die von
jeder Nation für jede Kategorien verwendet wird. Die Kate¬
gorien sollten sein: Erotzkampfschiffe, Flugzeugmutterschiffe.
Kreuzer , Zerstörer und Unterseebote . Die Regierung schlägt vo»̂
dab die Zahl de, Erobkampsschiffe, die für jede Signaturmacht
durch den Washingtoner Vertrag festgesetzt worden ist, inner¬
halb achtzehn Monaten nach der Ratifizierung des Vertrages,der aus dieser Konferenz bervorgcht , erreicht werden soll . St«
schlägt vor, dab keine Ersetzung bestehende , Schiffe vor der näch¬
sten Konferenz im Jahre 1935 stattfinden soll , und dab in der
Zwischenzeit die gesamte Frage der Erobkampsschiffe »um Ge¬
genstand von Verhandlungen zwischen den ist Betracht kommen¬
den Mächten gemacht wird.

Die Sachverstä«di»e» der britischen Regierung sind für ein«
Verminderung der Tonnage von 35 069 Tonne« auf 25 vvv Tonnen
und der Geschütze »«» K Zoll auf 12 Zoll ; sie sind auch für ein«
Verlängerung der Lebensdauer von 26 auf 28 Jahre . Die Re¬
gierung hofft, daß ein Meinungsaustausch über diese Frage
während der Konferenz stattfinden wird. Sie würde sogar gern«eine Vereinbarung sehen, durch die die Schlachtschiffe in angemesse¬ner Zeit vollkommen verschwinden , da st« diese für einen zwei¬
felbasten Posten ansteht angesichts ihrer Grübe und ihrer Ko¬
sten sowie angesichts der Entwicklung der Luft- und Unterst«-
bootwaffe. Die Regierung würde weiter die Tonnage und das
Eeschützkaliber der Flugzeugmutterschiff« beschränken »mV real

Kurze llcbcrfichl
Die erste Lesung der Poung -Gesetze im Reichstag wird am

Dienstag durch eine Regierungserklärung, die der Reichs-
Minister Dr. Curtius abgibt, eingeleitet werde «.Laut „Germania" wir- der Reichsernährungsmimsterbeim Reichskabinett die Bereitstellung von 2V Millionen
Mark anfordern, die zur Magazinierung von Roggen ver¬wendet werden sollen.

Die Spitzenorganijationen der deutsche « Gewerkschaften
erheben in einer Entschließung scharfe « Protest gegen die
Absicht des Reichsfinanzministers, da» z« erwartende De¬
fizit der Arbeitslosenversicherung durch Zwangsanleihcn bei
den Landesoerficherungsaustalten »nd der Neichsversiche-
rungsanstalt für Angestellte zu decken.

Der Papst nimmt zu der Christeuverfolgung in Rußland
Stellung und ordnet ein Bittgebet an.

Der Reichspräsident besuchte am Samstag in Begleitungseines Sohnes die „Grüne Woche" am Kaiserdamm in
Berlin.

an, dab Echtste von 10 006 Tonnen und darunter in dte «ve-
famttonnase dieser Kategorien eingeschlossen werden , wenn fieals Flugzeugmutterschiffe verwendet werden . Sie schlägt eine
Verminderung der Eefamttonnage der Flugzeugmutterschiffefür
die britische und die amerikanische Flotte von 135 000 Tonnen
nach dem Washingtoner Vertrag auf beispielsweise 160 000 Ton¬
nen und eine Neuregelung der anderen Nationen nach de»
Washingtoner Schlüssel vor . Für eine endgültige Vereinbarung
wird die Entscheidung der Konferenz über die Beschränkung in
der Grobe der Einheiten mabsebend sein.

Die britische Regierung schlägt vor, dab die Tonnage«renze
von Kreuzern mit achtzölligen Geschützen 10 000 Tonnen bleibt,
wie dies im Washingtoner Vertrag vorgesehen ist, und dab eine
Tonnagegrenze für kleinere Schiffe mit etwa 5000 oder 7600
Tonnen festgesetzt wird. Die Regierung schlägt die Abschaffung
der Unterseeboote vor . Wenn die Abschaffung der Unterseeboote
nicht vereinbart werden kann , wird die britische Regierung
Vorschläge unterbreiten, die die Unterseeboote streng auf Ber-
teidipungserfordernisse beschränken.

Frankreichs Widerstand
Paris , 8 . Febr. Die Veröffentlichung des amerikanischen

Staatssekretärs Stimson bat die Franzosen nicht nur peinlich
überrascht, sondern auch lebhaft beunruhigt. Mehr denn je wird
Tardieu nach seiner Rückkehr nach London auf seiner Forderung
von zwölf Kreuzer su je 10 000 Tonnen und reichlich U-Boote,
bestehen . Die genannte Kreuzerklasse ist nach französischer An¬
sicht für den Schutz der Verbindungen mit den französischen Ko¬
lonien unbedingt notwendig. Weder Kreuzer mit geringerer
Tonnenzabl noch Erobkampsschiffe könnten diese Aufgabe in
gleichem Matze erfüllen.

Wtzwirdvkmmk«
Berlin , S. Febr Im Sklarekuntersuchungsansschuh hielt der

Etadtkämmerer Dr . Lange einen Dortrag über die Finanzlage
der Stadt Berlin . Dr . Lange führte die schlechte Berliner Finanz¬
lage zuerst auf den Finanzausgleich zurück , den er als außer¬
ordentlich ungünstig für die Reichshauptstadt bezeichnete. Dr.
Lange begründete im Verlauf seiner weiteren Ausführungen die
Notwendigkeit, anläßlich des Schnellbahnbaues Grundstücke zu
kaufen . Man habe hierfür Grundstücke unter der Hand für
83 Millionen Mark billiger gekauft , als man dies durch Ent¬
eignung erhalten hätte . Die für den Verkehr in den letztem
Jahren gemachten Aufwendungen seien von maßgebendem Ein¬
fluß auf die Berliner Finanzen gewesen . Berlin habe infolge
der ablehnenden Haltung der Beratungsstelle so gut wie keine
Ausländsanleihen bekommen.

OberbürgermeisterBöß gab eine eingehende Darstellung seiner
Bemühungen, die Finanzen der Stadt einer Gesundung zuzufüh¬
ren. Seiner Initiative sei es gelungen, den außerordentliche«
Haushalt im Jahre 1929 auf 162 Millionen herabzudrückengegen
272 Millionen im Jahre 1928 . Der Etadtkämmerer und er seien
im Magistrat gegen die Verlängerung der U -Bahnstrecke ge¬
wesen . Sie seien aber überstimmt worden . Angesichts der be¬
reits abgeschlossenen Verträge sei eine Stillegung der Bauten
nicht mehr möglich gewesen Man habe nicht ooraursehen kön¬
nen, daß die Kraftverkehrssteuer infolge einer späteren staat¬
lichen Entscheidung statt der eingesetzten 7 Millionen nur 2 Mil¬
lionen erbrachte . Weiter seien die an den Staat zu zahlenden
erhöhten Polizeikosten und die außerordentlich hohen Ueber-
schreitungen beim Wohlfahrrshaushalt infolge des starken An¬
wachsens der Erwerbslosigkeit nicht vorauszusehen gewesen . Im
Zusammenhang mit der Sklarekangelegenheit fei die Finanz-
Wirtschaft Berlins in der Oeffentlichkeit in einer Weise erörtert
worden, daß der Sradt Kredite gekündigt wurden. Die Deckung
des so ausgefallenen Bedarfs habe unmittelbar zu den Finanz¬
schwierigkeiten geführt . Der Ausschuß vertagte sich dann auf
Montag.
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Iöffeldirs i» »euer EkwW
Wieder ei » Versuch des Massenmörder « ?

Düsseldorf , 7 . Febr . Die Düsseldorfer Oeffentlichkeit ist durch
eine neue Entfübrungsgeschichte in Erregung versetzt worden,
dinter der man den Düsseldorfer Massenmörder vermutet . Es
sollte , wie das Polizeipräsidium mitteilt , nach einem vorberei¬
teten Plan das vierjährige Töchterchen einer Familie in der
Dorotbesnstrabe entführt werden . Das kleine Mädchen wurde
von einem unbekannten Mann aufgefordert , mitzugehen . Nach¬
dem es eine Strecke mitgegangen war . kam zufälligerweise die
Mutter , worauf der Täter sofort durch einen Sprung auf die
Strahenbabn flüchtet « . Nach Beobachtung von Augenzeugen soll
das Aussehen des Mannes ein « gewisse Aebnlichksit aufwei-
i«n . die die Düsseldorfer Polizei von dem Massenmörder gege¬
ben hat.

Wenn auch in der letzten Zeit keine weiteren Mitteilungen
über den Fortgang der Untersuchung der Düsseldorfer Kriminal-
oolizei in die Oeffentlichkeit gelangt sind, so werden doch die
Ermittlungen im stillen nach wie vor weitergefllbrt . Welche
Arbeit die Mordkommission zu bewältigen hat , gebt daraus
hervor , daß in den letzten Monaten über 10 WO Zuschriften ge¬
prüft worden sind, darunter <000 Schreiben mit Namensangabe
» nd 3000 anonyme Zuschriften , während die übrigen Ratschläge
von Hellseher « und Graphologen enthalten.

Sie CWemeMWg in RnWnd
Verbannung der evangelischen Geistlichem Petersburgs
Riga , 9 . Febr . Die gestern hier aus durchaus glaubwür¬

diger Quelle bekanntgewordene Nachricht von der Ver¬
bann ;ast sämtlicher evangelischen Geistlichen aus Peters¬
burg nach Sibirien und teils nach dem berüchtigten Solo¬
wik -Lager hat hier namentlich in den deutschen Kreisen dis
größte Erschütterung hervorgerufen . Befanden sich doch
unter diesen Geistlichen auch mehrere Deutschbalten . Der
70jährige lutherische Bischof Malmgren , der Sohn einers
deutschen Kaufmanns in Estland , hat nun , nachdem er be¬
reits seit einigen Monaten verhaftet war , den Märtyrer¬
weg nach Solowki , dem nordischen Verbannungsort , an-
treten müssen , von wo infolge der überaus brutalen Be¬
handlung der dortigen Häftlinge kaum jemand wieder
Lebend herauskommt

Die Rigaer Meldung besagt , daß nur ein jüngerer evange¬
lischer Prediger , der nach der Verhaftung des Bischofs die
deutsche Annengemeinde bediente von der Verschickung nicht
betroffen worden ist . Somit muß man annehmen , daß auch
die beiden deutschen Pastoren , von denen einer an der
Petrikirche , der andere an der Katharinen - und der Micha¬
eliskirche predigte , ebenfalls verschleppt worden sind . Der
elftere war übrigens schon seit einiger Zeit eingekerksrt.
Ferner sind auch die beiden Töchter des verstorbenen Bi¬
schofs Freifeldt nach Sibirien verbannt worden , und zwar
jede an einen anderen Ort.

Der Papst gegen die kircheafkiadliche
StrSmaag in RiMad

Rom , 9. Febr . Der Papst sandte an seinen Eeneralvikar , Kar¬
dinal Pompili , ein Schreiben , in dem er ihn seinen Schmerz
Aber die Verbrechen und die Verfolgungen gegen die Christen
und die katholische Kirche, die in Rußland begangen würden,
zum Ausdruck bringt , und an die von ihm unternommenen
Schritte erinnert , um diesen furchtbaren Verfolgungen Einhalt
zu gebieten . Der Papst spricht sein Bedauern darüber aus , daß
fein Vorschlag , die Anerkennung der Sowjetrepublik von der -
Konfessionsfreiheit und von der Glaubensfreiheit abhängig zu f
machen, auf der Konferenz von Genua nicht angenommen wurde . !
Der Papst zählt eine lange Reihe von Verbrechen auf , die in -

Li86niS I^iede !
Neman von Leo « ti « ev » » Wi » terfeld . Plate » ^
(32 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .) s

Da kam vom Rathen her der Burggraf geschritten . Sie !
kannten sie alle , die sehnige , untersetzte Gestalt mit dem i
raschen , festen Gang . Sein hartes kühles Auge flog über ?
die Menge . Vor dem roten Sessel wandte er sich und zog i
einen Schlüssel aus dem Wams . Den gab er zwei Mannen , !
die mit gehobenen Lanzen bereitstanden . s

Geht und holt den Gefangenen ." s
Er sagte es kurz und hart , wie es seine Art war . Dann i

setzte er sich auf das rote Tuch zwischen Frau Zadwig und
dem alten Duba . Die Menge war verstummt . Es lag ein
gespanntes Warten über allen . Es war so still , daß man
deutlich die Bienen summen hörte im Gezweig.

Da kam vom Rathen her ein feines , kaum hörbares
Klirren . Es war die Kette des Gefangenen , mit der man
seine Hände gebunden . Hundert Augen flogen hinüber zu
Herrn Ratimer , dem Gefesselten . Er ging ein wenig
schwankend , wie einer , der lange des Gehens entwöhnt.
Sein Haupt trug er aufrecht und sah mit seinen klaren,
stählernen Augen um sich . Tief eingefallen waren die
Wangen , in Fetzen das verstaubte Gewand . Auf beiden
Seiten ging ein Mann mit einem Speer und bloßem
Schwert . So hatte es Herr Romuald ungeordnet , denn sie
fürchteten auch den gefesselten Ratimer Hart vor Herrn
Romuald führten sie den Gefangenen . H. rr Romuald
halte die Hände auf die Knie gestemmt und die Stirn ge¬
furcht . Sie sahen es alle , daß heute kein Erbarmen bei
ibm war , und es ging ein Schauer durch die Menge , Der
Burggraf hob die Hand , wie um Schweigen zu gebieten.
Aber es war schon vorher alles still ringsum.

„Ratimer vom Hockstein, Ihr wißt , warum Ihr vor
mir steht . Im Namen des Königs Wenzels von Böhmen
spreche ich heute Gericht über Euch ."

Die stählernen Augen des Herrn Ratimers schossen
Hohn.

„ Kein böhmisch Gericht erkenne ich an . Ich stehe unter
i»em Markgrafen von Meißen .

"

Rußland gegen die Religion begangen worden seien . Unter Hin¬
weis auf seine Bemühungen , den Opfern der Verfolgungen bei¬
zustehen, verkündet der Heilige Vater , er werde am 19. März
persönlich einen feierlichen Sühne - und Bittgottesdienst in der
St . Peters -Basilika zelebrieren und hoffe , daß alle Katholiken
der Welt sich seinem Gebet anschlietzen werden.

Zur Klllvbccher Mrl -Dsföre
Schwer » Explosion in Kulmbach

Kulmvach . 8. Febr , Samstag morgen wurde vas Haus Ober-
Haben Nr . 9 durch eine Gasexplosion fast vollständig zerstört.
In dem Hause wohnte die Mutter des in die Meutzdörfer-
Affäre verwickelten Arbeiters Popp , der sein Geständnis wider¬
rief . Die Mutter des Popp wurde auf der Stelle getötet . Wei¬
teren Menschenleben sind nicht zu beklagen . Das Haus muß voll¬
ständig abgetragen werden . Eine Eerichtskommission von Bay¬
reuth ist unterwegs . Ob die Angelegenheit mit der Meußdörser
Sache in Verbindung za bringen ist . weiß man nicht.
Das Kulmbacher Explostonsunglück , Selbstmord der Frau Popp

Kulmbach , 8 . Febr , Die Explosion im Hause der Frau Popp er¬
folgte gegen 8 .15 Ubr vormittags . Die Seitenmauer des Hauses
wurde herausgedrückt . Das untere Zimmer , in dem Frau Popp
wohnte , wurde vollkommen zerstört. Die Explosion ist zweifel¬
los auf eineu Selbstmord der Frau Popp zuriickzukiihren , der im
Zusammenhang nnt der Mordaffäre Meußdörser zu stehen
scheint. Die Explosion wurde dadurch herbeigeüibrt . daß ein An¬
schlußbahn an der Hauptgasleitung von der Frau abgeschraubt
wurde . Die neben der rechten Hand der Frau Povv auigeiun-
dene Zange läßt deutlich Zeichen erkennen, daß sie damit an den
Abschlußbahn geschlagen bat , um diesen abschrauben zu kön¬
nen . Durch die kolossale Gewalt der Explosion wurde Frau
Popp anscheinend zu Boden geschleudert, Mauertelle , sowie ein
Schrank fielen auf sie . sodab sie unmitetlbar nach der Explo¬
sion tot im Zimmer ausgefunden wurde . Durch die Gewalt der
Explosion wurde in dem gegenüberliegenden Anwesen und so¬
gar in dem etwas entfernt gelegenen Verwaltungsgebäude der
Stadt Kulmbach eine große Anzahl Fensterscheiben eingedrin t.

Neues vom Tage
Am Dienstag Regierungserklärung im Reichstag

Berlin » 9 . Febr . Tie erste Lesung der Pounggesetze im
Reichstag wird am Dienstag durch eine kürzere Regierungs¬
erklärung eingeleitet werden , die , dem Berliner Tageblatt
zufolge , der Reichsaußenminister Dr . Curtius abgebsn
wird Dann wird sofort in die Debatte eingetreten wer¬
den , in deren Verlauf sowohl der Reichsaußenminister wie
die übrigen Mitglieder der Haager Delegation , insbeson¬
dere der Reichsfinanzminister Dr . Moldenhauer , nach Be¬
darf das Wort nehmen werden . Die endgültigen Disposi¬
tionen für die Young - Debatte wird der Aeltestenrat des
Reichstags am Montag treffen.

Deutsch» Delegation für die Zollfr 'iedenskonferenz
Berlin . 8 . Febr . Auf Grund eines Beschlusses der Reichs¬

regierung wird sich die deutsche Delegation für die Zoll¬
friedenskonferenz , die am 17. Februar in Genf Zusammen¬
tritt , folgendermaßen zusammensetzen : Delegationsführer
Neichswirtschaftsminister Schmidt , außerdem der Reichs-
Minister für Ernährung und Landwirtschaft , Dietrich , der
Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium Dr . Tren¬
delenburg und Reichsminister a , D . Dr . Hilferding als De¬
legierte . Die Delegierten werden von einigen Verl '- -^ rn
der hauptbeteiligten Reichsressorts begleitet sein.

Deutscher Schritt in Kowno
Berlin , 8 . Febr . Die Meldung , der Gouverneur des

Memellandes habe 11 Lehrern mitgeteilt , daß ihre Aus¬
weisung beabsichtigt sei und daß sie ihrer Kündigung zum
1 . April entgegensehen müßten , hat an Berliner zuständi¬
gen Stellen sehr überrascht . Gegenwärtig sind Verhand¬

lungen über den Status der reichsdeutschen Lehrerschaft
im Gange . Es ist vereinbart , daß keine Veränderungen
stattfinden sollen , so lange diese Verhandlungen andauern.
Der deutsche Gesandte in Kowno ist beauftragt worden , bei«
der litauischen Regierung Schritte zur Rückgängigmachung
des Ausweisungsbefehls an die Lehrer vorzunehmen.

Lebenslängliche Gefängnisstrafe wegen Diebstahls
Neuyork , 7. Febr . Eine 28jäbrige Frau namens Ruth St.

Clair wurde wegen eines Ladendiebstahls zu lebenslänglichem
Geiänsnis verurteilt . Sie batte sich dieses Vergeben zum vierten
Male schuldig gemacht und nach dem vor kurzer Zeit angenom¬
menen , nur für den Staat Neuyork gültigen sogenannten Vau-
mer- Eesetz steht auf das vierte Eigentumsdelikt einer Person
Gefängnis für Lebenszeit . Dies ist der erste Fall , wo das Ge¬
setz gegenüber einer Frau zur Anwendung gelangt . Die gestoh¬
lenen Waren bestanden aus einer Flasche Parfüm und Schlaf¬
anzügen im Gesamtwerte von noch nicht 100 Dollar.

Neue politische Morde in Mexiko
Nach Meldung aus Mexiko find der aus dem Amt ausschei-

öende und der neugewählte Bürgermeister der Stadt Altamira
einem Verbrechen zum Opfer gefallen . Sie befanden sich bet
einer zu Ehren der neugewählten Stadtvertretung veranstalteten
Feier , bei der auch die für den Karneval gewählte Schönheits¬
königin gefeiert werden sollte , als ein in der Gesellschaft an¬
wesender Unbekannter plötzlich eine Pistole zog und beide
B ", "-'»rmeister mit tödlich wirkenden Schüssen niederstreckte.

Aus Stadt und Land
Altensteig » den 10. Februar 1930.

„Spät kommt er — doch er kommt " — nämlich der
Schnee , allerdings nicht nach Altensteig , aber nach Freu¬
denstadt . Wir Altensteiger hoffen noch zusehends auf die
Dreingabe des diesjährigen Winters . — Hoffentlich nicht
umsonst , da wir in unfern Mauern auch genügend
Jüngerinnen und Jünger der weißen Kunst beheimaten.

! In ungezählten Scharen kamen froh und munter die Ski¬
hasen nach Freudenstadt angefahren . Am Sonntag fuhren
drei große Waiblinger Omnibusse mit dem Ziel Freuden¬
stadt —Kniebis durch unser Städtchen . Der gestrige Sonn¬
tag brachte Altensteig nur wenig Abwechslung . Die Sonn¬
tagsspaziergänger mußten infolge der Frische ihren Spazier¬
gang kürzen.

Liederkranz . Gestern fand die gut besuchte General¬
versammlung des Liederkranzes im Gasthaus z . „Deutschen
Kaiser " hier statt . Nach dem flott vorgetragenen Chor
„Deutschland , dir mein Vaterland " eröffnete Vorstand
Wizemann die Versammlung mit Begrüßungsworten und
Bekanntgabe der üblichen Tagesordnung . Ein Rückblick
über das abgelaufene Jahr zeige, daß die herrliche Sänger¬
reise nach Rothenburg 0 . T . dem ganzen Dereinsleben das
Gepräge gegeben habe und mit stolzer Freude gedenken die
Teilnehmer heute noch der liebevollen Aufnahme durch die
Rothenburger Sangesfreunde , wünschend , daß dieselben
recht bald wieder bei un ^ sich einfinden mögen . Der Mit¬
gliederstand des Vereins betrage : 1 Ehrenvorstand,
11 Ehrensänger , 11 Ehrenmitglieder , 50 Sänger , 108 Pas¬
sive, zus . 181 Mitglieder . Das Andenken der verstorbenen
Mitglieder Karl Kaltenbach jr . und Philipp Ottmar wurde
durch Erheben von den Sitzen geehrt . Die Veranstal¬
tungen des Jahres 1930 sind : eine Frühjahrsveranstal¬
tung , Besuch der Fahnenweihe in Walddorf und des Eau-
liederfestes in Altburg . Hierauf folgte der umfangreiche
Jahresbericht des Schriftführers Philipp Armbruster und
der Kassenbericht des Kassiers Wilh . Henßler , der Gesamt¬
einnahmen mit 797 .90 Mark , Gesamtausgaben mit 739 .90
Mark und einen Kassenbestand von 56 Mark aufwies , nebst
einer Vergnügungskasse . Der Vorstand erteilte beiden
Funktionären Entlastung , hob besonders die ehrliche und
pünktliche Kassenführung hervor , im Gegensatz zu der

Es war eine Kühnheit , solches zu sagen in diesem
Augenblick . Sie zuckten alle zusammen . Auf des Burg¬
grafen Stirn schwollen die Adern . ^

„Was unter Euern Vätern zu Meißen gehörte , gehört
heute zu Böhmen , das wißt Ihr wohl . Aber Ihr habt Euch
zu stetem Trotz aufgelehnt wider diesen Euern Lehnsherrn . ^
Ihr wißt , was nach böhmischem Gesetze darauf steht .

"

Herr Ratimer schüttelte den Kopf.
„Bin nimmer bewandert gewesen in böhmischen Ge¬

setzen , Herr Romuald .
"

Der Burggraf sprang auf , feine Augen brannten vor
Zorn.

„So künde ich es Euch heute . Wer als böhmischer Unter¬
tan zu fremdem Herrn hält und König Wenzel den Gehor¬
sam verweigert , muß des Todes sterben .

"

Herr Ratimer zuckte mit keiner Wimper . Er sah dem
andern voll ins Gesicht.

„ Ich habe es mir wohl gedacht , weil Ihr so grimmig j
ausschaut , Herr Romuald . Ich fürchte auch den Tod nicht ,

°
denn es hat lichte Augenblicke in meinem Leben gegeben . ;
Nur eine Bitte habe ich noch vorm Sterben ." -

Sein Auge flog hinüber zu Frau Jadwig , die regungs¬
los mit weißen Lippen aufrecht und stolz auf ihrem Stuhle
saß . :

Der Burggraf hob spöttisch die Schultern . f
„Ihr und bitten , Herr Ratimer ? Das dünkt mich wun - '

dersam ; aber redet .
" r

Herr Ratimer atmete schwer, als kämpfe er mit sich ?
selbst . Dann sagte er leise : „So ich doch sterben mutz, so :
laßt es auf dem Hockstein sein , Herr Romuald .

" !
Der Burggraf fuhr mit der Hand durch die Luft . z
„Es gibt keine Burg Hockstein mehr .

" 8
Herrn Ratimers Lippen zitterten . f
„Keine Burg mehr , Herr Romuald — aber der Fels , !

auf dem meine Burg gestanden . Der Fels , auf dem mich s
meine Mutter geboren , auf dem meine treuen Mannen
alle gestorben um mich. Und der Fels wird Hockstein heißen

'
nach Jahrhunderten noch, wenn auch von den verkohltenMauern nichts mehr blieb . Denn er ist der Fels der Treue.
Herr Romuald .

" j
Der Burggraf zog die Oberlippe schief . «

„Genug des Schwätzens für einen Gefangenen . Ihr
dürft weder Wunsch noch Willen mehr haben , Ihr — "

Jäh unterbrach ihn Ratimer.
„Ihr seid hart , Herr Romuald ; denn jeder Verurteilte

hat eine Gnade frei ."
Herr Romuald kochte.
„Schweigt ! Meine Langmut hat ein Ende . Doppelt

vergangen habt Ihr Euch, am König und an meinem
Kinde , Frau Jadwig vom Königstein . Doppelten Tod habt
Ihr verdient . Keine Gnade gibt es für solchen, wie Ihr
seid . Der Ihr Unruhe und Zwietracht in den Gau gebrachk
habt , seit man Euern Vater begrub . Fromme Christen sind
wir Böhmen , wir halten , was heilig ist . Und heilig ist
die Rache . Heute räche ich meinen König und mein Kind
an Euch , Herr Ratimer .

"
Ratimer sagte kein Wort mehr . Er hatte die Lippen

zusammengepreßt und sah gerade vor sich hin . Es lag wie
Spott und Verachtung um seinen Mund.

Da wandte sich Romuald Niemans an seine Tochter.
„Hast du noch eine Klage oder ein Entschuldigen für den

Gefangenen , Jadwig ? So fei dir das Recht unbenommen;
denn du kennst ihn besser als wir und warst lange in seiner
Haft .

"
Sie sahen jetzt alle auf Jadwig , nur Herr Ratimer

nicht.
Sie war jäh zusammengefahren bei den Worten ihresVaters . Aber nur sekundenlang . Dann lagen ihre Händewieder kühl und weiß und regungslos wie zuvor.
Kühl und weiß und regungslos war auch ihr Angesicht.

Wie auf den granitnen Grabsteinen unten in der Kapelle.
Sie hob die langen , duklen Wimpern , die wie ein

schwarzer Schleier über den Augen gehangen.
„Kein Entschuldigen habe ich für Herrn Ratimer . Nur

Klage rufe ich wider ihn Tag und Nacht , dieweil er Frack
Jadwig vom Königstein Gewalt angetan .

"
Herr Romuald nickte kurz.
„Ich wußte es . So muß er sterben .

"
Als Frau Jadwig zu sprechen anhub , hatte Herr Ra¬

timer sie angesehen . Sekundenlang . So , als sei mit ein¬
mal ein letztes Hoffen aufgeglommen in seiner Seele , als
sie den Mund auftat . Es hingen seine stählernen Augen
wie Flammen an ihrem Gesicht. Sie sah ihn nicht an.

(Fortsetzung folgt .)
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